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Da wir die Einſtellung des oͤffentlichen Gottes dienſtes im Armenhauſe wleder aufzuheben befunden 


haben, fo wird ſolches hierdurch bekannt gemacht. 


— 
Bre u ß en. 

Berlin, vom 8. April. — Se. Maj. der König 
haben den Adel des Oßer⸗Landes⸗Gerichts⸗Vice⸗P. aͤ⸗ 
fidenten Jobann Friedrich Schiller zu Breslau 
anzuerkennen geruhet. 

„Der Regierungs⸗Chef.Praͤſident, v. Wiß mann, 
iſt von Frankfurt an der Oder bier angekommen. 

Se. Excell. der Wirkl. Geheime Rath, Hofmar⸗ 
ſchall und Intendant der Koͤnigl. Schloͤſſer und Gaͤr⸗ 
ten, Freiherr von Maltzan, iſt nach Herzberg im 
Mecklenburgliſchen abgereiſt. 

Köln, vom 30. März. — Die Exequien für Se. 
Paͤpſtliche Heiligkeit Leo XII. wurden beute auf Anord⸗ 
nung des Herrn Erzbiſchofs ſowobl in der hieſigen 
Domkirche als in den übrigen Kirchen der Erzdioͤceſe 
gehalten. Das hohe Chor der Domkirche war dazu 
beſonders ausgeſchmuͤckt; in der Mitte deffelben ſtand 
der Katafalk, mit den Inſignien der paͤpſtlichen Würde 
Er Der von den Mitgliedern des hieſigen Singe⸗ 

ereins aufgefuͤhrten, und von dem Kapellmeiſter 
Leybl cemponirten, Trauermeſſe wohnte eine zahlreiche 
Verſammlung bet. Morgen wird darauf die Heilige 
Geiſtmeſſe gehalten werden. 3107 


Br richten . Miez Be fhauplape. 

deſſa, vom 10. Es haben er 
Gerichte von ernſthaften Gefechten — im 
der 1 von Varna Statt gefunden haben follen. 
Die Tuͤrken, heißt es, haͤtten einen Angriff auf Varna 
beabſichtigt; dies ſey jedoch durch aufgefangene Tata⸗ 
ren dem dortigen Kommandanten, General Roth, ver⸗ 
rathen worden, welcher ſich fogleich in Marſch geſetzt 


Breslau den 9. April 1829. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt verordnete Ober⸗Buͤrgermelſter, 
; Buͤrgermeiſter und Stadt⸗RNaͤthe. i a 


babe, um den Feind zu empfangen; es ſey dann zu 
blutigen Gefechten gekommen, worin beide Theile 
großen Verluſt erlitten haͤtten. Nürnb, Z.) 


FETT SER EL FI D, 

Paris, vom 30. März. — In der Sitzung der 
Deputirten⸗Kammer vom 28. Maͤrz theilte, nachdem 
die Bureau durch das Loos neu zuſammengeſetzt 
worden, der Präfident der Verſammlung drei ibm 
zugekommene Schreiben mit. Durch eines derſelben 
reicht Herr Sernin, Deputirter des Departements 
der Aude, feine Abdankung ein, da feine beſchraͤnkte 
Zeit (er iſt Arzt) ihm nicht geſtatte, den Ames⸗Ver⸗ 
richtungen, zu denen er, der Charte gemäß auf fünf 
Jahre, gewaͤhlt worden ſey, gehoͤrig vorzuſtehen, 
und er ſonach die Deputkrten⸗Kammer nicht langer 
einer dem allgemeinen Beſten gewidmeten Stimme 
berauben wolle. Dieſe Abdankung macht die Zuſam⸗ 
menberufung des Bezirks⸗Wahl⸗Collegiums zu Nar⸗ 
bonne innerhalb zweier Monate nothwendig. In den 
3 andern obgedachten Schreiben entſchuldigen 
die Deputirten, Baron Hely d' Diſſel und Graf 
Duchatel, idre Abweſenheit durch Unpäßlichkrit- 
Herr B. Conſtant dagegen befand ſich, ungeachtet er 
‚einen Urlaub genommen hatte, auf ſeinem gewöhnli⸗ 
chen Platze. — An der Tages⸗Ordnung war jetzt der 
Commiſſions⸗Bericht über den Geſetz⸗Erzwurf zur 
. einer Anleihe, Behufs der Ver beſſerung 
des Boulogner Hafens. Der Vfeomts Blin de Bour⸗ 
don ſtattete denſelben ab, und ſtimmte für die An⸗ 
nahme des Entwurfes. Die Frage des Praͤſtdenten, 
wann die Kammer ihre Berathungen über dieſen G⸗⸗ 


genſtand beginnen wolle, veranlaßte elne ziemlich leb⸗ 
hafte Debatte, Hr. v. Chantelauze verlangte naͤm⸗ 
lich, daß man ſich zu voͤrderſt mit dem Geſetz⸗Entwurfe 
über dle Dotation der Pairs⸗Kammer beſchaͤftige, da 
dieſer Entwurf gleich nach Eröffnung der diesjährigen 
Seſſion vorgelegt worden ſey, und ihm ſonach die 
Prioritaͤt gebuͤhre. Die linke Seite widerſetzte ſich 
dieſem Ankrage mit dem Bemerken, daß der Com⸗ 
miſſions⸗Bericht Über. den gedachten Entwurf noch 
nicht abgeſtattet worden ſey. Hr. v. Chantelauze 
erwiederte indeſſen, daß er gerade deshalb die Sache 
zur Sprache bringe; die Wuͤrde der Kammer erheiſche, 
daß ſie die betreffende Commiſſion wegen ihres lang⸗ 
ſamen Verfahrens zur Rechenſchaft ziehe, und falls 
dieſelbe ſich weigern ſollte, ihren Berlcht abzuſtatten, 
eine andere Commiſſion an ihrer Stelle ernenne. 
Der Marquis von Chauvelin benutzte dieſe Gelegen⸗ 
beit, um ganz zur Unzeit ſeine Anhaͤnglichkeit an die 
Verfaſſung zu betheuern, und dem Großſiegelbewahrer 
daraus einen Vorwurf zu machen, daß er vor einigen 
Tagen einen Unterſchied zwiſchen den Grundbeſtim⸗ 
mungen und den reglementarifchen Beſtimmungen der 
Charte gemacht habe. Man rief dem Redner von 
verſchiedenen Seiten zu, er möge bei der Sache blei⸗ 
ben; Hr. v. Chauvelin kehrte ſich indeſſen hieran nicht, 
und als der Praͤſident bemerkte, es ſey ſeine Pflicht, 
ihn (den Redner) daran zu erinnern, daß er ganz von 
dem Gegenſtande der Discuſſion abſchweife, erwiederte 
Dieſer, es koͤnne ihn ſonach nur betruͤben, daß der 
Praͤſident dieſe Pflicht nicht erfüllt, als der Groß⸗ 
ſtegelbewahrer von der Rednerbuͤhne herab, ſo ſelt⸗ 
ſame Grundſaͤtze verkuͤndigt habe. „Ich erwartete,“ 


ſo ſchloß der Redner, „daß die Miniſter meine Be⸗ 


merkung benutzen wuͤrden, um das von ihrem Collegen 
aufgeſtellte Princip zu widerlegen; und ich glaubte 
ihnen einen Dienſt zu leiſten, indem ich ihnen eine 
Gelegendeit dazu bot.“ Aller Blicke richteten ſich bei 
dleſen Worten auf die Miniſter⸗Baͤnke, wo in dieſem 
Augenblicke bloß die Herren von Martignac, Hyde de 
Neuville und v. Vatimesnil ſaßen. Der Erftere ers 
wiederte von ſeinem Platze: „Die Miniſter ſind ſtets 
bereit, der Kammer diejenigen Aufſchluͤſſe über ihre 
Grundfäge zu geben, die fie von ihnen verlangt, weil 
dieſe Grundfäge von der Art find, daß man fie laut 
eingeſteden darf; aber die Minifter hegen auch eine zu 
große Achtung fuͤr das Dieglement ber Kammer und 
die Bemerkungen ihres Präfidenten, als daß fie fich 
erlauben ſollten, die Reihefolge der Berathungen 
durch eine dem Gegenſtande der Discuffion ganz fremde 
„Debatte zu unterbrechen. Herr von Caſſaignoles, 
Präſidenk der mit der Prüfung des Geſetz⸗Entwurfes 
wegen Dotatlon der Palrs⸗Kammer beauftragten 
Commiſſion, welcher mittlerweile fein Coſtuͤm ange⸗ 
legt hatte, beſtieg hierauf die Nebnerbühne und er⸗ 
klaͤrte, daß dieſe Commiſſion das ihr anvertraute Ge⸗ 
ſchaͤft mit Elfer und Thaͤtigkelt betrieben, jedoch ver⸗ 
ſchledene Erkundigungen einzuziehen ſich genoͤthigt 
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geſehen, und dadurch ihren Bericht verzoͤgert habe; 
fie hoffe indeſſen, denſelben noch im Laufe der naͤchſten 
Woche abſtatten zu koͤnnen. Nach dieſer Erklärung 
beſchloß die Kammer, auf den Antrag des Präfidens 
ten, ſich mit dem Geſetz⸗Entwurfe in Betreff des 
Boulogner Hafens am naͤchſten Sonnabend (4. April) 
zu beſchaͤftigen. — Hierauf kamen mehrere Bittſchrif⸗ 
ten zum Vortrage. Die melften derſelben betrafen 
bloße Privat⸗Reclamatlonen, und wurden durch die 
Tagesordnung beſeitigt. Der Antrag eines gewiſſen 
Rouſſelet auf die Einführung einer Hundeſteuer, um 
die Hundswuth zu vermindern, wurde auf das Nach⸗ 
weis⸗Buͤreau niedergelegt. — Ein Pariſer Einwohner 
reichte der Kammer eine Denkſchrift über die Politik 
ein, welche Frankreich in den Angelegenheiten des 
Orients zu befolgen habe. Der Berichterſtatter, Herr 
Viennet, bemerkte: die Commiſſion, durchdrungen 
von dem Grundprincipe, daß dem Koͤnige allein das 
Recht gebuͤhrt, Krieg zu erklaͤren und Frieden zu 
ſchließen, babe nicht einmal gewollt, daß er ſich in 
eine Analyſe der gedachten Bittſchrift einlaſſe; ſie ſey 
der Meinung, daß, da dergleichen wichtige Fragen 
ohnehin bei Gelegenheit des Budgets zur Sprache 
kaͤmen, es um ſo angemeſſener ſey, ſich hier nicht 
damit zu beſchaͤftigen, als eine Blitſchrift ſtets ein 


Votum der Commiſſion erforderlich mache und auch 


ſofort einen poſitiben Entſchluß von Seiten der Kam⸗ 
mer herbelfuͤhre, wogegen eine beilaͤufige Debatte von 
der Art, wle ſolche in der Regel im Laufe der Be⸗ 
rathungen uͤber das Budget ſtatt faͤnde, von weiter 
keinen Folgen waͤre; aus dieſen Gruͤnden, und um 
Frankreichs auswaͤrtiger Polltik durch die Abgabe 
dieſes oder jenes Votums nicht hinderlich zu ſeyn, 
ſchlage die Commiſſion vor, über die gedachte Bitte 
ſchrift zur Tagesordnung zu ſchreiten. Der Graf von 
Laborde fand es laͤcherlich, daß man nach 6 Monaten 
der Erwartung, die Kammer noch auf das Budget 
verweiſen wolle, um von den Miniſtern Auskunft 
darüber zu verlangen, ob der Tractat vom 6. Juli 
denn wirklich das Ultimatum der europäifchen Groß⸗ 
muth abgeben ſolle, und ob es gegründet ſey, daß 
dle aͤgyptiſchen Horden, welche ſich kuͤrzlich der Inſel 
Candien hätten bemaͤchtigen wollen, von der ruffie 
ſchen, nicht aber von der franzoͤſiſchen Flotte zuruͤck⸗ 
gewieſen worden ſeyen. Der See⸗Mlniſter antwor⸗ 


tete hierauk von ſeinem Platze, daß der Vertrag vom 


6. Juli puͤnktllch erfüllt werde; die Regierung ents 
ferne ſich bet ihren Handlungen nie von Dem, was die 
Rechtlichkeit von ihr verlange; ihre Puͤnktlichkeit ſey 
Pflicht, und er begreife daher nicht, wie man von der 
Rednerbuͤhne herab ſie auffordern koͤnne, anders zu 
handeln. Hr. Carl Dupin gab fein Leidweſen darüber 
zu erkennen, daß der Graf von la Ferronnays nicht in 
der Sitzung zugegen ſey, um auf die fein Departement 
betreffenden Fragen mit jener Freimuͤthigkeit, welche dle 
Klugheit nicht ausſchließe, und mit ſeiner Vertrauen 
gebietenden Loyalität antworten zu koͤnnen. „Ganz 


Frankreich,“ fügte er hinzu, „bedauert es, daß un⸗ 
ter den gegenwärtigen kritiſchen Umſtaͤnden Frank⸗ 
reichs Diplomatie ſchon ſeit drei Monaten nur durch 
ein Interimiſtſcum geleitet wird, wovon fi) das Ende 
noch nicht abſehen läßt. Ich frage daher den provi⸗ 
ſoriſchen Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
ob die Regierung über den wahrſcheinlichen Zeitpunkt 
der Wiederherſtellung des Grafen von la Ferronnays 
unterrichtet, und ob Hoffnung vorhanden iſt, daß 
derſelbe die Lelrung feines Miniſteriums noch vor der 
Eroͤffnung der Berathungen uͤber das Budget wieder 
werde übernehmen koͤnnen. Selbſt im bejahenden 
Falle wurde es indeſſen nicht minder zu beklagen ſeyn, 
daß man die Leitung der Diplomatle Monate lang einem 
Miniſter übertragen hatte, der bereits mit Arbeiten 
überladen war. Man wird mir vieleicht antworten, 
daß der Juſtiz⸗Miniſter in der Wahl eines Unter⸗Staats⸗ 
Secretairs einen geſchickten Stellvertreter gefunden 
habe. Allein aus dieſer Rechtfertigung ſcheint mir 
nur hervorzugehen, daß wir, ſtatt eines Proviſoriums 
deren zwei haben. Die Lage der Angelegenheiten des 
Dirrients und des ganzen übrigen Europas iſt aber von 
der Art, daß ſie für Frankreich mehr als einen hal⸗ 
ben interimiſtiſchen Miniſter erheiſcht.“ (Gelaͤchter.) 
Der Großſiegelbewahrer erwiederte von feinem Platze: 
„Ich habe auf das, was der vorige Redner verlangt, 
nur ein Wort zu ſagen. Dem Könige allein gebührt 
die Wahl und die Ernennung feiner Miniſter. Der 
König wird thun, was er für die Leitung feiner poli⸗ 
tiſchen Angelegenheiten für angemeſſen findet. Nicht 
nur der Miniſter, der zu Ihnen ſpricht, ſondern alle 
Miniſter des Königs find ſolidarlſch verantwortlich 
für das ihnen anvertraute heilige Gut.“ Mehrere 
Stimmen riefen hier: „Aber dies beißt nicht ant⸗ 
worten! es bleibt immer erwleſen, daß wir keinen 
Minifter der auswaͤrtigen Angelegenhelten haben.“ 
Nachdem noch der Baron v. Montbel, der Graf von 
Nogilles und der Baron Mechin ſich über die Denk⸗ 
ſchrift, welche zu der Debatte Anlaß gegeben, geaͤußert 
hatten, wurde dleſelbe durch die Tagesordnung beſeitlgt. 
Die Sitzung wurde um 53 Uhr aufgehoben. Der Präs 
ſident erinnerte am Schluſſe derſelben noch, daß die 
een Mane uͤber das Departemental⸗Geſetz am naͤch⸗ 
en Montage (Zoſten), wo dle Kammer zugleich eine 
neue amtliche Mittheſlung (wahrſcheinlich den Duell⸗ 
Geſetz⸗Entwurf) zu erwarten habe, beginnen würden, 


SGS . 


Madrid, vom 27. März, — Vorgeſtern als am 
heiligen Joſephs⸗Tage ſeterte Ihre Majeſtaͤt die Koͤ⸗ 
nigin Ihren Namenstag, weshalb bei Hofe Gala, 
Handkuß und große Gratulations⸗ Cour ſtatt fand. 
Abends war die Stadt erleuchtet. Der General⸗Com⸗ 
- wiffair der Cruzada hat zur Verherrlichung des Tages 
aus den unter feiner Verwaltung Kebenden Fonds, 
die Summe von 20,000 Plaſter zur Vertheilung unter 
verſchiedene milde Anſtalten, Kloͤſter u. ſ. w. beſtimmt, 
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und verſpricht, dieſe in der Madrider Zeitung nam⸗ 
haft zu machen. Der Hof kehrt am 23. d. M. nach 
Madrid zuruͤck. 

Man erwartet mit Ungeduld die Nuͤckkehr des Koͤ⸗ 
nigs nach Madrid und glaubt, daß fie mit einigen de⸗ 
deutenden Veränderungen in der Beſetzung der oberen 
Aemter und ſelbſt von einigen Maaßregeln der hoͤhern 
Politik begleitet ſeyn werde. 

Was dle oͤffentliche Aufmerkſamkeit in dieſem Augen⸗ 
blicke am meiſten beſchaͤftigt, iſt das Geruͤcht, daß 
der Infant D. Franz de Paula mit Truppen nach 
Mexiko abgehen werde, um dieſe Provinz mies 
der zu erobern, da ſie ſich jetzt in einem ſehr aufgereg⸗ 
ten Zuſtande befindet. Man ſagt ferner, daß die Hinz 
derniffe, welche ſich dieſem Plane entgegenſetzen duͤrf⸗ 
ten, gänzlich beſeltigt worden ſeyen. — So viel man 
auch von den Minifterlals Veränderungen hört, fd 
glaubt man doch, daß, aller Behauptungen vom Ge⸗ 
gentheil ungeachtet, der Finanzminiſter fein Porte⸗ 
feuille behalten werde, da er dem Könige die Verſiche⸗ 
rung erthellt haben fol, daß es ihm nicht an Huͤlfs⸗ 
quellen fehlen werde, das Noͤthige fuͤr die Ausgaben 
des Staats herbeizuſchaffen, eine Verſicherung, welche 
einen großen Eindruck auf Se. M. gemacht haben fol. 

Es ſcheint, daß die apoftolifhe Partei einen neuen 
Verſuch gemacht, und die geiſtlichen Kapitel, die 
Kloſterobern, die Mumnieipalitäten, mehrere Perſonen 
von Bedeutung, und eine große Anzahl von Koͤrper⸗ 
ſchaften zur Einreichung einer Vorſtellung bewogen 
haben fol, worin fie dem König den Zuſtand der Im⸗ 
moralitaͤt und der Verderbtheit anſchaulich zu machen 
ſich bemuͤhen, worin ſich das Land befinde, wie wenig 
Ehrfurcht man vor den Geiſtlichen habe, und wie wenig 
Eifer man für die Religton und den Beſuch der Kir⸗ 
chen fuͤhle. — Dieſe Vorſtellung foll dem Koͤnige von 
dem Minifter Calomarde überreicht worden ſeyn, und 
der Koͤnig darauf geantwortet haben: „ſeit neun 


Jahren hat die Inquifition in Spanten aufgehoͤrt: 
wenn ich neuntauſend Jahre regieren ſollte, fo wird 


man fie in Spanien nie wieder ſeben!!“ 

Der vom Koͤnige zum General⸗Inſpektor der Cara⸗ 
biniers, Grenz⸗ und Kuͤſten⸗Waͤchter ernannte Ge⸗ 
neral Rodil war im Jahre 1824 Gouverneur der Eita⸗ 
delle Callao bei Lima, welche zufolge der Capitulation, 
nach der das Schickſal Perus entſcheldenden Schlacht 
von Ayacucho, an Sucre haͤtte uͤbergeben werden ſollen. 
Rodil leiſtete jedoch den tapferſten Widerſtand, wies 
alle Parfamentairs zuruck, und vertheidigte dieſen 
Punkt noch einige Zeit, in der Hoffnung, daß er ihn 
der ſpaniſchen Krone wuͤrde erhalten koͤnnen. 

Einem in der hieſigen Zeitung enchaltenen Decret 
zufolge, iſt alles in den baskiſchen und uͤbrigen pri⸗ 
vilegirten Provinzen verfertigte Papler, bel ſeiner Eins 
fuhr in Caſtilien und in die andern mit Zoll⸗EAnien ver⸗ 
ſehenen Landestheile, einem Zoll von 12 pCt. unters 
worfen. Der General⸗Mafor Clano, bisheriger Stell⸗ 
vertreter des General⸗Capitains von Andaluſten, iſt 


. = 2164 — 


zum Cibil⸗ und Militalt⸗Gouverneur von Carthagena 
ernannt worden. 8 } 
Portugal. 


Der Vonſtitutlonnel meldet: „Nach Berichten aus 


Porto haben die dortigen ropaliſtiſchen Freiwilligen im 
Theater mehrere Conſtitutionnelle ermordet. Um einen 
Vorwand zu haben, wollten ſie das Orcheſter zwin⸗ 
gen, verbotene Arien zu ſpielen, und benutzten den 
darauf folgenden Tumult, um ihren Plan auszufuͤh⸗ 


ren; der Gouverneur hatte den Muth, ſie am andern 


Morgen entwaffnen zu laſſen. — Dom Miguel hat 
faſt alle Officlere des nach Tercelra beſtimmten Ge⸗ 
ſchwaders veraͤndert.“ e 


e f 
London, vom 1. April. — Der Herzog von Cum⸗ 
berland hatte geſtern in Windfor elne Unterredung mit 

dem Koͤnige. ee 

In der vorgeſtrigen Sitzung des Unterhauſes, die 
erſt geſtern Morgens um 33 Uhr endigte, iſt die Con⸗ 
ceſſions⸗Bill unter dem lauteſten Jubel und den Gluͤck⸗ 
wuͤnſchungen der ſich um Hrn. Peel draͤngenden Mit⸗ 
glieder durchgegangen, nachdem der Antrag des 
Marquis von Chandos auf deren Verwerfung mit 
320 gegen 142 Stimmen, und ein Amendement des 
Oberſten Sibthorpe, wonach kein katholiſches Mitglied 
einer Corporation bei Verfuͤgungen uͤber Gelder zu 
milden Zwecken ſollte votiren duͤrfen, mit 233 gegen 
17 Stimmen verworfen worden war. Auch die 
Wahlfaͤhigkeits⸗Bill paſſirte ſodann 4 
Discuſſion und Abſtimmung, und beide Bills gehen 
nun zum Oberhauſe uͤber. 

Set 


ern wurde die katholiſche Conceſſions⸗Bill, fo 


wie auch die Wahlfaͤhigkeits⸗ Bill, ins Oberhaus ges 
bracht, und beide zum erſtenmale verleſen. Nach der 
vorläufigen Anzeige des Herzogs von Wellington wird 
derſelbe kommenden Donnerſtag auf die zweite Leſung 
der erſtern anfragen, Fuͤr den Fall, daß diefe an ges 
dachtem Tage erfolgt, wird ſodann der Herzog am 
Freitag auch die zweite Leſung der andern Bill in An⸗ 
trag bringen. 

Am 25ſten erklaͤrte im Oberhauſe der Biſchof von 
Wincheſter, der eine antikathol. Bittſchkift zu uͤberrei⸗ 
chen hatte, daß er mit dem Inhalte der Petition durchaus 

nicht uͤbereinſtimme. Er berichtigte zugleich die Worte, 
die man einem feiner Collegen, dem Biſchof von 
Cheſter, vlelfach in den Mund legt; keinesweges, 
fagte er, habe dieſer erklärt, daß alle diejenigen Geiſt⸗ 
lichen, die der Fatbolifchen Sache entgegen find, unzu⸗ 
gaͤnglich fuͤr die Vernunft und die Lehren der Erfah⸗ 
run \ 

Bltſchrift geſagt: „Diejenigen, die von der Geiſtlich⸗ 
keit denken, ſie ſey der Vernunft und den kehren der 
Erfahrung unzugänglich, dürften durch dieſe Biteſchrift 
von ihrem Irrthume überzeugt werden.” „Meine 
eigene Meinung,“ fuhr der Blſchof fort, „iſt das 
Reſultat reiflicher Ueberlegung. Wenn ich nur für 


\ 
7 


ne weitere 


feyen; er habe vielmehr bei Ueberreichung einer 


1 


einen Augenblick glauben konnte, es ſey irgend ein 


Grund zu der Beſorgniß vorhanden, daß der katholi⸗ 
ſche Glaube fi) über England verbreiten . ſo 


würde ich mich der Maaßregel der Miniſter auf das 


Elfrigſte widerſetzen; ich denke aber, daß zwiſchen 


politiſcher und religioͤſer Vereinigung mit den Katho⸗ 
liken ein großer Unterſchied ſey.“ Das Haus vers 
tagte ſich, nachdem noch der Herzog von Suſſex und 
andere Lords mehrere Bittſchriften überreicht hatten. 

Im Unterhauſe wurde die Bill zur Ermächtigung 
gewiſſer Gerichtsbeamten, junge Verbrecher umma⸗ 
rifch beſtrafen zu dürfen, zum erſtenmale verleſen. 
Nachdem hierauf mehrere Petitionen in der katholl⸗ 
ſchen Sache uͤberreicht worden waren, trug Hr. Peel 
darauf an, eine Bill für die Verbefferung der Ver⸗ 
waltung von Friedensgerichten einbringen zu dürfen, 
Er ſey weit entfernt, ſagte er, denjenigen dieſe Ver⸗ 
waltung nehmen zu wollen, die jetzt damit beauftragt 
feyen; denn Niemand könne, fo wle er, als Miniſter⸗ 
Staats⸗Secretair des Innern, davon die Ueberzeu⸗ 
gung haben, daß die Herren ſaͤmmtlich die ſich frei⸗ 
willſg auferlegte Pflicht treu erfulen. Der Gegen⸗ 
ſtand der Bill ſey vlelmehr, die Ausuͤbung dieſer 
Pflicht zu erleichtern, keinesweges aber, die Rechte 
und die Macht der Gerichtsperſonen zu beſchraͤnken. 
Es ſeyen jetzt, fügte er hinzu, 23 in verſchledenen 
Perioden der engliſchen Geſchichte erlaſſene und mit⸗ 
unter ſehr complicirte Parlaments⸗Acten, in Bezug 
auf die Befähigung zu dem Amte einet Friedens rich⸗ 
ters, in Kraft. Zu großen Vortheilen würde es aber 
gereſchen, wenn man nach denſelben Prinelpien, wie 
man ſie bereits bei den Criminal⸗Geſetzen angewandt, 
auch hier verführe, und die verſchtedenen geſetzlichen 
Vorſchriften in eine einzige Acte vereinigte, jedoch da⸗ 
bei auf die im Verlaufe der Zelt nothwendig geworde⸗ 
nen Verbeſſerungen Ruͤckſicht naͤhme. Der Redner 
ſagte weiterhin, daß er erſt alsdann, wenn die Bill 
gedruckt ſeyn, und das Haus mehr Muße haben 
werde, eine ausfuͤßrliche Auselnanderſetzung aller 
ihrer Punkte geben wolle. Vorlaͤufig begnuͤgte er fich, 
darauf aufmerkſam zu machen, daß es gut ware, bie 
Quote der Einkuͤnfte, welches zu dem Amte eines 
Friedensrichters die Befähigung verleiht, von 100 auf 
300 Pfd. jährlich zu erhohen; nächft dleſem ſoll bie 
Bill den Frledensrichtern eine größere Macht inſofern 
derlelben, als fie befugt ſeyn ſollen, die Zeugen zu 
perſoͤnlicher Erſcheinung vor dem Gerichte zu zwingen; 
dagegen ſoll aber auch der Friedensrichter, wie dies 


letzt oft nicht der Fall iR, die Verpflichtung haben, 


den Vorgeladenen ſeloſt zu vernehmen. Die Bil fol. 
ferner ſolche Anordnungen treffen, daß beſtaͤndig 3 


das ganze Land kurze Friedens gerichtsſigung⸗ 
‚ten werden; I 0 fuͤr alle Fälle 8 gen gehal⸗ 


l eine allgemelne 
Form der gerichtlichen Ueberfuͤhrung beſtmug wer⸗ 
den; bisher war dieſe zum Theil der Discretlon jedes 
einzelnen Friedensrichkers uͤberlaſſen. Ferner follen 
dieſe Gerichtsperſonen verpflichtet werden, von Zeit 
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zu Zeit einen genauen Bericht über die Strafen und 
Geldbußen abzuſtatten, die ſie waͤhrend einer gewiſſen 
Perlode auferlegt haben; auch ſollen die Fälle genauer 
beſtimmt werden, in welchen eine Appellation gegen 
die ſummariſche Ueberfuͤhrung bei den Friedensgerich⸗ 
ten geſtattet iſt; endlich aber ſollen auch die Sporteln 
der Gerichtsſchreiber feſtgeſtellt werden. (Beifall.) 
Der Miniſter fuͤhrte ſchlleßlich als Bewels fuͤr die 
Wichtigkeit der von ihm vorgeſchlagenen Maaßregel 
auch das an, daß Hr. Hobhouſe, der beſſer als irgend 
Jemand mit der Verfaſſung der Friedensgerichte ver⸗ 


traut ſey, ſchon fruͤher auf deren Verbeſſerung auf⸗ 


merkſam gemacht habe. Gegen den Vorſchlag des 
Miniſters hatte zunähft Hr. Hume einige Einwendun⸗ 
gen zu machen. Er meynte die Erhoͤhung der Quote 
von 100 auf 300 Pfd. — mithin der Beſitz von Eigen⸗ 
thum ſollte wohl nicht hauptfaͤchlich, wo nicht einzig 
und allein, die Befaͤhigung zu dem Amte eines Fries 
densrichters verleihen; Kenntniſſe und Fähigkeiten 
ſollten vielmehr die rechte Norm dazu geben. Der 
Beſſtz von 300, ja ſelbſt von 30,000 Pfd. jaͤhrlicher 
Einkuͤnfte gewaͤhre eine ſchlechte Buͤrgſchaft für die 
gute Verwaltung eines Frledensgerichtes; er kenne, 
fagte er, Leute, die eben weiter nichts als viele Les 
bensjahre aufzuzeigen haben, die ſich darum aber doch 
beſſer dazu eigneten, eine Gerichtsperſon zu repraͤſen⸗ 
tiren, als fo viele Narren mit 10 oder 20,000 Pfd. 
Rente. (Gelaͤchter.) Der Redner erinnerte alsdann 
daran, eine Klauſel in die neue Bill zu bringen, wo⸗ 
durch feſtgeſetzt wird, daß Gelſtliche nur in dem Falle, 
daß ſich keine andere Eandidaten dazu finden, das 
Amt eines Friedensrichters erhalten ſollen. In den 
meiſten Grafſchaften, ſagte er, ſeyen es Gelſtliche, 
die bisher ſolche Aemter bekleideten; ein Diener der 
Kirche ſollte ſich aber in ſeinen frommen Pflichten 
durch dergleichen weltliche Befchäftigungen nicht ſtoͤren 
aſſen. Ülebrigens, fügte er hinzu, habe er von dem 
fehr ehrenwerthen Herrn (Peel) eine kraͤftigere Maaß⸗ 
regel erwartet, als die zu ſeyn ſcheine, die er jetzt 
vorbringe; dieſe dürfte keinesweges genuͤgen, um die 
Jurtsdiction jener Gerichtsperſonen, deren furchter⸗ 
regende Gewalt ſeit den letzten 30 Jahren immer mehr 
ſich verbreitet Habe, gehörig zu controlliren. Die 
. Ausübung einer ſolchen Gewalt verlange mehr Vor⸗ 
ſicht, Maͤßigung und Kenntniſſe, als man gewöhnlich 


bet ihren Beſitzern anzutreffen pflege. Der ſehr ehren⸗ 


werthe Herr ſey aber, wie es ſcheine, nicht weit ge⸗ 
nug gegangen, um allen uebelſtaͤnden vorzubeugen, 
und um dem Lande die beſtmoͤgliche Verwaltung der 
Frledensgerichte zu ſichern. Hr. Davenport hielt es 
für wünſchenswerth, daß alle eleienigen, die einmal 
ein ſolches Magiſtratur⸗Amt bekleiden wollen, erſt eine 

eit lang den Seſſionen beiwohnen ſollten, um hier 
das Noͤthſge zu erlernen. Hrn. Gordon aber erſchien 
es lächerlich, eine Erziehungs? und Examinations⸗ 
anſtalt für junge Magiſtratsperſonen einrichten zu 
wollen. Gegen den Vorſchlag des Hru. Hume, Geiſt⸗ 


— 


liche von den Friedensrichterſtellen moͤzlichſt auszu⸗ 
ſchließen, machte dieſes Mitglied ebenfalls einige be⸗ 
gruͤndete Einwendungen. Auf die Frage des Hrn. 
Byng, worin eigentlich das Eigenthum beſtehen ſoll, 
das die Befaͤhigung zum Richteramte verleiht, ant⸗ 
wortete Hr. Peel: „In Freiguͤtern, Leben und ge⸗ 
meinem Beſitz.“ Er erwiederte alsdann die von Hrn. 
Hume gemachten Bemerkungen und ſagte zunächft, 
daß, wean man ferner auch den Beſitz von Eigenthum 
als eine Befähigung zu ſolchen Aemtern gelten laſſe, 
fo bleibe man bei dem einmal vorgefundenen Princip, 
von welchem ganz abzuweichen er (Hr. Peel) die Noth⸗ 
wendigkeit nicht einſehe; lieb ſollte es ihm ſeyn, wenn 
das ehrenwerthe Mitglied fuͤr Aberdeen (Hr. Hume) 
ein fuͤr den practiſchen Zweck beſſer geeignetes Mittel 
anzugeben wiſſe. Ganz unzulaͤſſig würde ein Exami⸗ 
nations⸗Collegium ſeyn; denn da man junge Leute, 
ſobald ſte nur 21 Jahre alt ſind, ohne Examen im Un⸗ 
terhauſe aufnehme, fo ſehe er nicht ein, warum man 
bloße Magiſtratsperſonen examiniren wolle. (Hört!) 
Was die vorgeſchlagene Ausſchließung der Geiſtlichen 
betreffe, ſo ſollte das ehrenwerthe Mitglied bedenken, 
daß ein großer Theil der fähigen, Laien durch ihre Ges 
ſchaͤfte beim Parlamente fuͤr einen Theil des Jahres 
verhindert iſt, anderen Verpflichtungen nachzukom⸗ 

en, und daß es daher ſehr oft an dazu geeigneten 
Personen fehlen dürfte, wenn man der Geiſtlichkeit 


dieſe Aemter verſchloͤſſe. Nachdem noch Lord J. Ruf 


ſell die Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß man zwi⸗ 


ſchen der erſten und zweiten Leſung die zur reiflichen 


Erwaͤgung des Gegenſtandes noͤthige Zelt werde ver⸗ 
ſtreichen laſſen, wurde die Bill zum erſtenmale ver⸗ 
leſen, und mit der Verordnung zum Drucke die zweite 
Leſung in 14 Tagen feſtgeſetzt. Auf den Antrag des 
Sir A. Grant ertheilte man dem Ausſchuß zur Er⸗ 
waͤgung der irlaͤndiſchen Wahlbeſchraͤnkungsbill die 
Ermaͤchtigung, den adjungirenden Grafſchafts⸗An⸗ 
walden, welche bei Regiſtrirung der Freiſaſſen eine 
außerordentliche Beſchaͤftigung erhalten, eine ange⸗ 
meſſene Remuneration zu beſtimmen. Das Haus vers 
tagte ſich um 74 Uhr. ; 
Graf Grey dat am letzten Sonntage bei dem Her⸗ 
soge v. Wellington zu Mittag gefpeift. Seitdem ſpricht 
man davon, daß der Graf, ſobald die katholiſche Bill im 
Oberhauſe durchgegangen, ins Miniſterium treten 


werde. i 

Die Bittſchrift der irlaͤndiſchen Proteſtanten, welche 
der Herzog von Cumberland im Parlament uͤberreichte, 
nahm, dem Star zufolge, 1800 Pergamenthaͤute ein, 
und würde, wenn man fie auselnandergelegt hätte, 
ſich 13 englifche Mellen weit erſtreckt haben. 

Der Sun zufolge wird Don Pedro zwei Commiſſalre 
nach England ſenden, um durch Vermittelung des 
Cabinets von St. James feine Differenzen mit Dos 


iguel auszugleichen. Don Miguel verſpricht, in 
I ee die junge Königin belrathen u 


oder ahren 
. 3225 man ihn im freien Beſitz des Thrones laͤßt. 


* 


Der Globe fagt, mit Hinficht auf die bevorſtehende 
Wiedereroͤffnung des Kampfes zwiſchen den Ruſſen 
und Tuͤrken: „Die Ueberſicht, die wir am Schluſſe 
des vorigen Feldzuges von dem Stande der gegen⸗ 
feitigen Streitfräfte gegeben haben, iſt durch dle ſeit⸗ 
dem bekannt gewordenen Thatſachen vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt worden. Dle Ruſſen haben nicht allein 
Varna im Laufe des Winters nicht verloren, ſondern 
find auch Herren aller ihrer feſten Cantonnirungen 
geblieben, und haben ſich den Beſitz des ganzen 
Terrains, das zu ocupiren ihnen nuͤtzlich erſchlen, zu 
erhalten gewußt. Sie haben ſelbſt im Winter zwei 
Feſtungen weggenommen und wurden dadurch in Stand 
geſetzt, den be mit allen Vorthellen, die Stel⸗ 
lung und Erfahrung ihnen gewaͤhren koͤnnen, wieder 
zu eroͤffnen. Wenn nun einerſeite auch klar iſt, daß 
die reißende Schnelligkeit, die man früher von den 
Fortſchritten der Ruſſen erwartet hat, uͤberſchaͤtzt 
wurde, ſo iſt doch andererſeits der Begriff von den 
Streltkraͤften der Tuͤrken, den man ſich, ſeit ihrer 
bartnaͤckigen Vertheldigung Varna's und ſeitdem die 
Belagerung Siliſtria's aufgehoben wurde, gemacht 
hat, ein fehr uͤbertriebener geweſen. Der Kalſer Ni⸗ 


kolaus hat, wie es ſcheint, nicht die Abſicht, ſich zur 
Armee zu begeben, doch iſt der neue Ober-Befehlsha⸗ 


ber, von deſſen Talenten der vorjaͤhrige Feldzug Be⸗ 
weiſe gegeben hat, für den diesjährigen mit ausge⸗ 
dehnter Vollmacht verſehen worden.“ 

Heute fruͤh brach hler auf zwei Stellen Feuer aus, 
wovon das eine, in Camberwell, aͤußerſt heftig um 
ſich griff, und einer Mutter mit zwei Kindern das 
Leben koſtete; diefe ungluͤckliche Frau war die Gattin 

eines Herrn Bailey, der, wie es heißt, fruͤher als 
Chemiker Geſchaͤfte getrieben und fich ſeit einiger Zeit 
zur Ruhe gehe hatte. Das zweite Feuer, das aus 
den Wohngebaͤuden des Beſitzers einer großen Druk⸗ 
kerei hervorbrach, war noch ſtaͤrker; es iſt jedoch 
Niemand dabei ums Leben gekommen. 


Niederlande. 

Deüffel, vom 31. Maͤrz. — Der Prinz Alexan⸗ 
der von Wuͤrtemberg befuchte geſtern in Begleitung 
Sr. Koͤniglichen Hoheit des Prinzen von Oranien 
und des Generals Conſtant das Schlachtfeld von 
Waterloo. Den 

Aus Valenciennes wird unterm 28. März gefchries 
ben: „Wegen der Verlängerung des Tabacks⸗Mono⸗ 
pols in Frankreich find längs der ganzen Niederlän, 
diſchen Graͤnze Freuden⸗Feſte gehalten worden. Die 
Entſcheidung der Franzoͤſiſchen Deputirten⸗Kammer 
if für die großen neu etablirten Fabriken in Quie⸗ 
vraln, Mons und Doornik von der groͤßten Wichtig⸗ 


keit.“ 
Nu ß lan d. 
St. Petersburg, vom 28. Maͤrz. — Das hle⸗ 
fige Journal meldet im heutigen Blatte: „Nach Brie⸗ 
fen aus Teheran hat dort am 1aten vorigen Monars, 
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in Folge eines heftigen Streites zwiſchen den Leuten 
unferes Geſandten, Herrn Grlbojedoff, und einigen 
Menſchen aus dem Poͤbel, elne ſchreckliche ⸗Cataſtrophe 
ſtatt gefunden. Ein Haufen von Muͤßiggaͤngern, die 
ſich während dieſes Streites vor der Vehauſung des 
Geſandten verſammelt hatten, glaubten fi mit hineln⸗ 
mifchen zu müſſen, und da ungluͤcklicherweiſe einige 
von ihnen gerödtet wurden, ſtuͤrzte vom Bazar her 
eine zahlloſe Menge Menſchen hinzu, um den Tod 
ihrer Landsleute zu raͤchen. Das Thor des Hotels 
ward eingeſchlagen, trotz des Widerſtandes unſerer 
Koſaken und der perſiſchen Wache, die bei dleſer es 
legenheit 4 Mann verlor, wurden die Mauern über; 
fliegen; man drang unaufhaltſam in die innern Ge⸗ 
macher, und Alles, was ſich der Wuth des ſtuͤrmen⸗ 
den Haufens darbot, ward niedergemetzelt. Verge⸗ 
bens eilte der Schach ſelbſt in Begleitung ſeines Soh⸗ 
nes Selou⸗Sultan, der zugleich General⸗Gouverneur 
von Teheran iſt, mit einer bedeutenden Truppenzahl 
hinzu, um die Aufruͤhrer zu baͤndigen und zu zerſtreuen. 
Es war zu ſpaͤt. Herr Gribojedoff und ſein Gefolge 
waren bereits die Schlachtopfer der Mörder gewor⸗ 
den. Der erſte Legations-Secretair Herr Mal;off, 
und drei andere Perſonen, hatten allein das Gluͤck, 
dem Blutbade zu entrinnen. Der Schach ſowohl als 
Abbas Mirza und der ganze Hof ſind in der groͤßten 
Beſtuͤrzung. Es iſt eine achttaͤgige Hoftrauer ans 
geordnet worden. Auf das Angelegentlichſte wuͤn⸗ 
ſchend, uns die gebührenbe Gemagehuung zu geben, 
will Abbas Mirza feinen aͤlteſten Sohn nut dem Katz 
mafan an den Grafen Pas kewitſch von Erivan ſenden, 
um ihm alle naͤheren Umſtaͤnde mitzutheilen, und alle 
Erklaͤrungen zu kommen zu laſſen, die der Oberbe⸗ 
fehlshaber über dieſes ſchreckliche Ereigniß zu erhal⸗ 
ten wuͤnſchen möchte,“ 


Tiflis, vom 26. Februar. — In den unterwor⸗ 
fenen tuͤrkiſchen Paſchaliks herrſcht fortwaͤhrend Ruhe 
und Ordnung. Die Witterung iſt rauh, und die hoch⸗ 
gelegenen Stellen bedeckt der Schnee. Auf der Line 
find unſere Verhaͤltniſſe zu den Bergvoͤlkern die er; 
wuͤnſchteſten. Noch juͤngſt find zwei große Gebirgs⸗ 
Doͤrfer, in ziemlicher Entfernung von der Feſtung, 
Grosnoi, dem Beiſpiele ihrer Landsleute gefolgt, und 
baben Sr. Maß. dem Kalſer freiwillig den Eid der 
Treue geleiſtet. 8 


Vor Kurzem gaben die Bewohner von Achalzik einen 
Beweis ihrer Ergebenheit gegen unfere Regierung. 
In der Vorausſetzung, daß die Feindſeligkelten bald 
wieder beginnen würden, ließen fie durch ihre Aelte⸗ 
ſten den Befehlshaber des Paſchallks von Achalzik, 
General⸗Major Fuͤrſten Bebutoff, erſuchen, ſie nicht 
ohne Schutz zu laſſen, und erboten ſich, nicht nur alle 
verdächttgen Perfonen auszuliefern, ſondern auch für 
ſichere Nachrichten von den Bewegungen des Felndes 
zu ſorgen. Ihr Anerbieten ward mit Dank angenom⸗ 
men und ihnen der erbetene Schutz verſprochen⸗ 


Li 


— 1167 


2 ü * k e i. > 2 

Nachrichten von der bosniſchen Grenze vom 14ten 
März zufolge, war in dem am Vorabende des Rama⸗ 
dans (6. März) zu Travnik abgehaltenen Divan, im 
Palaſte des Ali⸗Namik⸗Paſcha, auch die, durch einen 
Tatar aus Konſtantinopel uͤberbrachte, in das Tuͤrki⸗ 
ſche uͤberſetzte engl. Parlamentseroͤffnungsrede anges 
langt, und hatte, in der Weife, wie ſie ſich über die 
grlechiſche Pacifikation ausſpricht, den Beifall aller 
Divans⸗Mitglieder erhalten. Auch die zu gleicher 
Zeit dort angelangte franzoͤſiſche e ward fuͤr 
die tuͤrk. Politik als unverfaͤnglich und befriedigend ans 
geſehen. Uebrigens zeigen die Anſichten des osmant⸗ 
ſchen Kabinets, daß daſſelbe den großen Unterſchied 
zwiſchen jetzt und früher nicht begreift, und bei leeren 
Träumen beharrt, die ſeln Verderben herbeiführen 
werden. 3 . 

Aus dem Courier de Smyrne vom ıflen März ber 
merken wir folgendes: Das zwiſchen dem Ruſſiſchen 
und dem Aegyptiſchen Geſchwader vorgefallene Erelg⸗ 
niß muß den Plan des Vice⸗Koͤnigs, nach dem Vers 
langen der Pforte 30,000 Mann, unter der perſoͤnli⸗ 
chen Anfuͤhrung Ibrahlms Paſcha's, Über Satalla zu 
ſenden, nothwendig aͤndern. — Der Sohn Nedgib⸗ 
Effendi's iſt am gten d. M. von Konſtantinopel über 
Satalla hier eingetroffen, und fogleich nach Glaffaries, 
einer am Delta liegenden Provinz, weiter gereiſt, wo 
er den Vlcekoͤnig treffen wird. — Der Zweck feiner 


Sendung iſt, den Abmarſch der Truppen nach Kon⸗ 


ſtantinopel zu beſchleunigen, und mit dem Paſcha we⸗ 
gen neuer Getreide-Sendungen nach derſelben Stadt 
eine Verabredung zu treffen. — In den Magazinen 
des Bicekoͤnigs liegen ungeheure Vorraͤthe don Lebens⸗ 
mitteln aufgehaͤuft, und da die hohen Preiſe, welche 
er behaupten zu wollen ſcheint, die Spekulanten von 
bedeutenderen Ankaͤufen abhalten, ſo iſt zu beſorgen, 
daß ein Theil dieſer Vorraͤthe in den Magazinen unge⸗ 
nutzt verderben werde.“ 5 i 

Aus einem Schreiben von der ſerviſchen Grenze vom 
14. Maͤrz geben wir Folgendes: „In Belgrad ſind ſehr 
nachtheillge Geruͤchte über den Zuſtand der Hauptſtadt 
verbreitet. Oer Mangel an Lebensmitteln ſoll dafelbſt 
aufs Döchfte geſtiegen ſeyn; die fremden Gefandten 
ließen täglich Brod unter die aͤrmſten Volksklaſſen 
verthellen, um die Noch, fo viel in ihren Kräften 
ſtand, zu mildern; den Baͤckern find Auffeher zugegeben, 
damit nur ſo viel Mehl verbraucht werde, als die 
Behoͤrden für unumgänglich nothwendig halten. Allein 
alle dieſe Maßregeln können kaum die Gefahr abwen⸗ 
den, welche Konſtantinopel bedroht, und jeder Brief, 
der bon dort kommt, wird mit Aengſtlichkeit erbrochen. 

le Fortſchaffung mehrerer Taufend Israeliten und 
Griechen hat bei der großen Bevölkerung der Haupt⸗ 
Made nichts Anderes zur Folge, als daß dieſe Unglück 

chen den größten Drangfalen Preis gegeben find, 
Auch wird für fie Geld geſammelt, und die israellti⸗ 


ſche Gemeinde in Belgrad laͤßt es ſich ſehr angelegen 
ſeyn, ihren ungluͤcklichen Glaubensgenoſſen zu Huͤlfe 
zu kommen. Zu dieſen beunruhigenden Nachrichten 
geſellen ſich jene von den ſehr drohenden Vorkehrungen 
der Ruſſen in der kleinen Wallachei, und den Verbin⸗ 
dungen derſelben mit den ſerolſchen Anfuͤhrern, welche 
einen Einbruch der ruſſiſchen Truppen in Serbien wahr⸗ 
ſcheinlich machen. Das Mißtrauen der Tuͤrken gegen 


die Server waͤchſt daher taͤglich.“ 


Konſtantlnopel, vom 27. Januar. — Geſtern 
beißt es im Courier de Smyrne, wurde in allen Ge⸗ 
richtsſaͤlen ein Firman vorgeleſen, worin der Natlon 
verkuͤndigt wird, daß, weil Rußland keine andere 
Abſicht bege als die Vernichtung des Islam, der Krieg 
fortdauere; daß Mahomet Ali, Paſcha von Aegypten, 
ein Heer von 25,000 Mann regulirter Truppen und 
so wohlbewaffnete Schiffe ſende; daß demnach jeder 
Muſelmann ſich ruͤſten ſolle, um die Feinde der Reli⸗ 
glon und des Reiches zu bekaͤmpfen; daß, wer zwei 
Soͤhne habe, einen von ihnen unter dle Vertheidiger 
des Vaterlandes ſtellen muͤſſe u. ſ. w. Man ſagt, 
daß Befehl gegeben worden ſey, mit dem 18. Ramazan 
(Mat) den Feldzug zu eröffnen, und daß die Armee 
auf 400,000 Mann? gebracht werden ſolle. 

f (Friedens u. Kriegs⸗Courier.) 


Neuſüdamerikaniſche Staaten. 


Die Bremer Zeitung giebt folgenden Auszug aus 
einem Handels⸗Briefe aus ga Guayra vom 28. Jan. 
1829: „Wir machen Ihnen die Mittheilung, daß in 
ſehr kurzer Friſt wiederum eine Aenderung im Gouver⸗ 
nement ſtattfinden wird. Die ausgebrochenen Unruhen 
in Popayan und Kauka ſind der Art, daß Bollvar 
nicht im Stande ſeyn wird, ſie zu daͤmpfen. Dieſe 
Gelegenheit ſcheint General Paez nicht voruͤber gehen 
laſſen zu wollen, um ſich beruͤhmt und Venezuela gluͤck⸗ 
lich zu machen; man ſcheint daher entfchloffen, Vene⸗ 
zuela unabhängig von dem uͤbrigen Columbien zu mas 
chen, und heißt es ſehr geheim, daß dieſe Aenderung 
in einigen Monaten flattfinden werde. — Es ſcheint 
uns nicht, daß die Ruhe dadurch hler im Mindeſten 
gefaͤhrdet werden wird, und von außen braucht man 
auch nicht bange zu ſeyn, da Bollvar genug mit ſelner 
Selbſterhaltung zu thun haben wird. Das ſind Mit⸗ 
theilungen, die wir durch unſere Verbindungen er⸗ 
fahren. Ob ſie aber durchaus wahr find, verbuͤrgen 
wir nicht.“ 

Die Berichte aus Monte Video (in engliſchen Blaͤt⸗ 
tern) gehen bis zum 1. Januar. Der Gouverneur der 
Banda Orienthal, General Rondeau, war bereit, die 
Zuͤgel der Regierung zu ergreifen. Bis auf ungefaͤhr 
1500 Mann waren alle brafilifche und Buenos⸗Ayres⸗ 
Truppen abmarſchirt. Die Fahne der Banda Drientaf 
follte unverzüglich aufgezogen werden; fie iſt weiß, 
mit neun blauen Streifen, und einer ſtrahlenden 
Sonne in der obern Ecke. a ? 


* 


Miscellen. 
Ein oͤffentliches Blatt enthält folgende aus Berlln 
vom asſten März datirte Bemerkungen: Nach den 
juͤngſten, das Gepraͤge der Glaubwuͤrdigkeit an ſich 
tragenden Nachrichten aus Petersburg, duͤrften die 
in fuͤddeutſchen Blättern abgedruckten Correſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin, inſofern fie den Zeitpunkt der Ab⸗ 
reife Se. Maj. des Kalſers mit einiger Beſtimmtheit 
anzugeben ſich bemuͤhen, eben nicht von Verfaſſern 
herruͤhren, die aus den beſten Quellen ihre Angaben 
ſchoͤpften. In Folge jener Nachrichten nämlich ſchelnt 
ſich ſowohl die Abreiſe des Kalſers ſelbſt, wie noch 
vielmehr deren Zeitpunkt, an den Eintritt gewiſſer 
Umſtaͤnde zu knuͤpfen, hinſichtlich deren ſich noch Nichts 
mit einiger Gewißheit vorausſetzen läßt. Es find dies 
ſes, wie mit gutem Grunde vermuthet werden darf, 
die Reſultate der Miſſion des Grafen Matuscewitz zu 
London, die dieſer Diplomat, ſobald dieſelben defints 
tio erledigt find, in eigener Perſon feinem erhabenen 
Souverain überbringen wird. Inzwiſchen ſpricht man 
in unfern höheren Cirkeln von einer ganz neuen Note, 
welche das ruſſiſche Cabinett an die großen Hoͤfe er⸗ 
laſſen haben fol. Ueber den Inhalt derſelben hat man 
nur ſehr allgemeine Angaben, welche die Neugierde 
wenig befriedigen. Denn hiernach enthielte jenes Akten⸗ 
ſtuͤck die wiederholte Darſtellung der ſchon laͤngſt bes 
kannten und außer allem Zweifel ſtehenden Geſinnun⸗ 
gen und Abſichten Se. rußiſche kaiſerl. Maj. und 
die Verſicherung boͤchſter Bereitwilligkeit, den Forts 
ſchritten Ihrer Waffen ſofort Stillſtand zu gebieten, 
wenn jene Abſichten würden erreicht worden ſeyn. — 
Die Anerkennung der ſuͤdamerikaniſchen Staaten von 
Seiten der preußiſchen Regierung gewaͤhrt dem Han⸗ 
dels⸗ und Fabrikſtande eine große Befriedigung, well 
derſelbe nunmehr den Verkehr mit jenen Gegenden 
unter allen jenen Buͤrgſchaften zu betreiben vermag, 
die ein geregeltes Rechtsverhaͤltniß von Volk zu Volk 
gewaͤhrt. Man verſpricht ſich beſonders große Vor⸗ 
theile davon, für die ſchleſiſchen Leinwandmanufaktu⸗ 
ren und die Tuchfabrikatton, zumal da dle bisherigen 
Erfahrungen bereits. den Maaßſtaab für diejenigen 
Speculations- Unternehmungen an die Hand gegeben 
haben, deren man ſich nach jenen Gegenden hin mit 
Wahrſcheinlichkeit des Erfolgs überlaffen kann. — 
Wie man hier glaubt, ſo duͤrfte dieſe Ausdehnung der 
Sphäre des preußifchen Handels auch nicht ohne eintz 
gen Einfluß auf die mit den ſuͤddeutſchen Staaten im 
vollen Gange LA, Say Unterhaudlungen über Zoll⸗ 
and Handels⸗Verhaltniſſe bleiben, da doch auch ihre 
Induſtrie fo manche Zeugniſſe liefert, die forran uns 
ker der preufifchen Flagge nach jenen Märkten hin 
verſchifft werden koͤnnen. (Neckar Ztg.) 


Man hat jetzt berechnet, daß das ruſſiſche Reich 
größer iſt, als der Mond. Wenn man dle Mond- 
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Oberflache, wle es bei der Erde der Fall iſt, mit Stel - 
vom Meer bedeckt annimmt, ſo uͤberkrifft ſie die Ober⸗ 
fläche von Rußland um 123,885 engliſche Quadrat; 
Meilen. Schon im Jahre 1818 enthielt Rußland, 
ohne feine amerikaniſchen Beſitzungen, einen Flaͤchen⸗ 
Raum von 958,972 engliſchen Quadratmeilen; jetzt 
umfaßt es 174 kangen⸗ und 363 Breiten⸗Grabe, d. h. 
votel der Oberflache der Erde ohne das Meer, wogegen 
der Mond nur 2,505, 61 engliſche Quadratmeilen 


‚überhaupt und tel davon als feſtes Land gerechnet, 


nur 835,087 Quadratmellen des letztern haben wuͤrde. 


Todes ⸗ Anzelgen. 

Mit blutenden Herzen erfuͤllen wir die traurige 
Pflicht, Verwandten und Freunden das am 4ten c. 
durch einen ungluͤcklichen Sturz aus dem Wagen, vom 
Reilen Ufer in die Weiſtritz, nahe bel Tannhauſen, 
durch Scheuen des Pferdes am 7ten um 6 Uhr früh 
erfolgten Ablebens unſeres guten Gatten und Vaters 
des Kaufmann und Rathsherrn Samuel Gottfried 
Benjamin Gebhard, unter Verbittung der Bei⸗ 
leidsbezeigungen, die unfern Schmerz nur erneuern 
wuͤrden, hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Schweidnitz den 7. April 1829. 

Caroline Louiſe Gebhard, geb. Kloſe 
als Wittwe. f 

Auguſte Krahmer, geb. 

Gebhard. 

Emilie Gebhardt, 

Herrmann Gebhardt, 

Krahmer, Koͤnigl. Poſt⸗Secretalr, als 

Schwieger ſohn. 


als Kinder. 


Das am sten d. M. Vormittags um halb 12 Uhr 
nach langen Leiden im 74ſten Jahre ſeines Alters, er⸗ 
folgte fanfte Ableben meines guten Mannes, des 
Königl. Hofrath und Profeſſor Carl Friedrich Bach, 
N Eure > Klaſſe, zeigen ent⸗ 
ernten Freunden und Bekannten ganz ergebenſt an 
und bitten um ſtille Theilnahme. 1 

Breslau den 9. April 1829. 

Antotnette Bach, als Wittwe. 
Florentine Schultz, als Freundin. 


\ 


Das am Sten d. erfolgte Ableben meines guten Va⸗ 
ters, des penſtonirten Koͤnigl. Arbeitshaus⸗Inſpector 
Grüll zu Jauer, in feinem Baften Jahre, an Alters⸗ 
ſchwaͤche und hinzugetretenem Bruſtkrampfe, zeige 
ſeinen zahlreichen Freunden hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 9. April a 2323 
Gruͤll, Koͤnigl. Reg. Depart. Thierarzt. 


a Beilage 


\ 
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Beilage zu Na. 86. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 10. April 1829. i 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Anſichten und Betrachtungen über ſogenannte 
leichte Infanterie, nebſt Vorſchlaͤgen, welche 
die Sicherheit eines Landes gegen feindliche Einfälle 
bezwecken. 8. Hamburg. 1 RNthlr. 10 Sgr. 
Löw, Dr. K. Freih. von, über die Markgenof⸗ 
ſenſchaften. gr. 8. Heidelberg. 1 Rth lr. 
Hazzi, Staatsrath von, über den Dünger, 
zugleich aber auch uͤber das Unweſen dabei in 
Deutſchland, Ste verm. Aufl. gr. 4. München, 
droſch. N 1 23 Sgr. 
Scholz, Dr. J. M., die heiltge Schrift des 
nenen Teſtaments, ͤͤberſetzt, erklaͤrt und in 
hiſtoriſch- kritiſchen Einleitungen zu den einzelnen 
Duͤchern erlautert. Ir Bd., die vier Coangelien 
enthaltend. gr. 8. Frankfurt. 2 Nthlr. 13 Sgr. 
Schmieder, H. E., Zeugniß von ChHrifto, 
in Predigten gehalten zu Rom und zu Pforte. 
Nebſt einem lithograph. Blatte. gr. 8. Hamburg. 
aa 1476 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Bel Wilhelm Gottlieb Korn hat die Preſſe vers 
loſſen und iſt in allen Buchhandlungen zu haben: 


Flora Silesiae. 

Seripserunt n 
Fr. Wimmer et H. Grabowski. 
Pars Secunda. Vol. I. Cl. XI. XV, 


Cum imagine Günthers 
8. XXIV. 282 Seiten. Preis 1 Rthlr. 5 Sgr. 


f 4 5 55 übergeben wir dem Publikum die iſte Ab⸗ 
thellung des zten Bandes, dieſes durch die vor⸗ 
theilbafteſten offentlichen Anerfenntniffe gewuͤrdigten 
Buches, dem ſobald wie möglich die ate Abtheilung 
folgen ſoll. a 
Offener Ar re ſt. 

Nachdem beute Über das Vermögen der verwittives 
ten Geheimen Juſtizraͤtkin Müller, früher vereh⸗ 
lichten v. Tſchiſchwitz gebornen v. Koſchitzki, 
der Concurs eröffnet, deſſen Anfang auf die Mittags⸗ 
ſtunde des heutigen Tages feſtge fetzt und zugleich der 
offene Arreſt verhängt worden kſt; fo werden alle die⸗ 
jenigen, welche zur Maſſe Kaden Gelder oder geld⸗ 
werthe Gegenftände in Händen haben, hiermit ange⸗ 
wieſen, folche binnen 4 Wochen bei dem unterzeichne⸗ 
ten Koͤniglichen Ober⸗kandes⸗Gerichte anzuzeigen und 
mit Vorbehalt ihrer Rechte jur gerichtlichen Verwah⸗ 
rung anzubleren. Im Fall der Uebertretung diefer 
richterlichen Aufforderung, wird jede an die Gemein⸗ 


ſelbſt zu vernehmen 


zugleich der offene Arreſt verhängte worden iſt. 


ſchuldnerin oder ſonſt einen Dritten geſchehene Zah⸗ 
lung oder Auslieferung fuͤr nicht geſchehen erachtet 
und das verkotwidrig Gezahlte oder Ausgeantwortete 
für die Maſſe anderweit von dem uebertreter beige⸗ 
trieben. werden. Inhaber von ſolchen zur Maſſe ges 
boͤrenden Geldern oder geldwerthen Gegenſtänden, 
welche ſie binnen jener Friſt nicht anzeigen, gehen ihrer 
daran habenden Unterpfand⸗ und andern Rechts ver⸗ 
luſtig. Breslau den 1. April 1829. 
Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes⸗ Gericht 
von Schleſien. 
Subhaſtatlons Vetannt machung 
Auf den Antrag der Glaͤubiger ſoll das dem Viktua⸗ 
lienhaͤndler Monden gehörige, und wie die an der 
Gerichtsſtelle aushaͤngende Tar⸗ Ausfertigung nach⸗ 
weiſet, im Jahre 1828 nach dem Material- und Erz 8 
trags⸗Werthe durchſchnittlich auf 855 Rthlr. 6 Sgr. 
3 Pf. abgeſchaͤtzte sub Nro. 458. hierſelbſt gelegene 
Haus im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ und Zah⸗ 
lungsfaͤbige durch gegenwaͤrtiges Proklama aufgefor⸗ 
dert, in den hiezu angeſetzten Terminen, naͤmlich den 
ten, Maͤrz a. c. Vormittags 10 Uhr und 
den ten April a. c. Vormittags 11 Uhr, 
beſonders aber in dem letzten und peremtoriſchen Ter⸗ 
mine den rten Mai a. c. Vormittags 
10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rath Thiel in un⸗ 
ſerm Partheien⸗Zimmer zu erſcheinen, die beſondern 
Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtatlon da⸗ 
ihre Gebote zu Protocoll zu ge⸗ 


ben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt fofern nicht 


geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme verſtatten, der 


Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbtetenden erfolgen 
werde. DBrieg den 22ften Januar 1829. 
Koͤnigl Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 


Avertiſſemen t. 555 

Das Koͤnigl. Landgericht hieſelbſt macht hierdurch 
bekannt, daß über das Vermögen der Handlung 
J. C. Muͤllers Erben zu Zuͤllichau per Beererun 
vom heutigen Tage der Concurs⸗Prozeß eroͤffnet und 
Es 
werden dader alle und jede, welche an die gedachte 
Gemeinſchuldnerei etwas an Gelde, Sachen, Effek⸗ 
ten, oder Briefſchaften hinter ſich haben, hiermit an⸗ 
gewieſen, weder an die Handlung Müllers Erben, 
noch an irgend Jemand das Mindeſte zu derabfolgen, 
vielmehr dem Koͤnigl. Landgerichte hierſelbſt ſolches 
ſofort anzuzefgen und die in Haͤnden habenden Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer daran haben⸗ 
den Rechte in das gerichtliche Depofktorium hlerſelbſt 
abzuliefern, wldrigenfals und wenn deunoch irgend 
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etwas gezahlt oder ausgeantwortet wird, dleſes für 
nicht geſchehen erachtet und zum Beſten der Maſſe an⸗ 
derweit beigetrieben, wenn aber der Innhaber ſolcher 
Gelder und Sachen dieſelben verſchweigen oder zurück 


halten ſollte, er noch außerdem feiner daran haben⸗ 


den Unterpfands⸗ und anderen Rechte fuͤr verluſtig 


erklärt werden fol. Croſſen den 24. März 1829. 


Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Das auf der Strehlauer Gaße sub No. as. hieſelbſt 
gelegene dem Zuͤchner Johann Florkan Rabin gehoͤ⸗ 
rige Kretſchamhaus nebſt Zubehör, welches auf 
562 Rthlr. 18 Sgr. 9 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget wor⸗ 


den, ſoll, auf den Antrag der Paſtor Sommer ſchen 


1/8 und das letztere 3/8 


Vormundſchaft als Real⸗Glaͤubigerin, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation in dem hierzu anberaumten 
peremtoriſchen Termine den 23ſten Jury 1829 oͤffent⸗ 
lich an den Meiſt- und Beſtbietenden verkauft werden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher 
hierdurch aufgefordert, in dem angeſetzten Bietungs⸗ 
Termine Nachmittags um 3 Uhr im gewoͤhnlichen Ge⸗ 
ſchaͤfts⸗ Locale hierorts ſich einzufinden, die Bes 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote 
zum Protocol zu geben, und zugewaͤrtigen, daß der 
Zuſchlag und dle Abjudication an den Meifts und Beſt⸗ 
biethenden, wenn keine geſetzliche Anſtaͤnde eintreten, 
erfolge. Die Taxe dieſes Grundſiuͤcks iſt zu jeder 
ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur einzuſehen. 

Zobten den Eten Mär; 1829. 3 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 
Bekanntmachung. 

Die der Stadt Muͤnſterberg gehörigen Kaͤmmerei⸗ 
Güter Reindoͤrffel, Dyringsguth und Viehoͤfe, erſtere 
Meile von der Stadt gelegen, 
ſollen von Johanni 1830 ab, anderweitig auf 12 hin⸗ 


tereinander folgende Jahre meiſtbietend verpachtet 


werden. Wir haben bierzu einen Termin 3 
zten Juli c. anberaumt, und laden daher cau⸗ 
tionsfaͤhige Pechtluſtige ein, zu dieſer Zelt in unſerm 


- zathhäusiihen Seſſions⸗Zimmer zu erſcheinen und 


ihre Gebote abzugeben, wo dann der Meiſt⸗ und 
Beſtbietende nach eingeholter Genehmigung der Stade⸗ 
verordneten⸗Verſammlung, den Zuſchlag gewaͤrtigen, 
die Pacht » Bedingungen aber zu jeder Zeit in unſerer 
Raths⸗ Re iſtratur eingeſehen werden koͤnnen. Die 
Vorzuͤglichkeit des Welzenboden diefer Güter wird ſich 
dem Kenner ſelbſt empfehlen. 
Muͤnſterberg den 30. März 1829. 
Der Mag l ſtra t. 


re, 

Im Wege der Erbtheilung ſoll auf den Antrag des 
Müler Valentin Jagode zu Wehlige die daſelbſt. 
sub Nro. 1. des Hypotbekenbuches belegene, auf 
10625 Rthle. gerichtlich abgeſchaͤtzte Waſſermühle mit 
Acker und Wieſen, im Wege des Meiſtgebots oͤffent⸗ 
lich verſteigert werden. Demnach werden alle Beſitz⸗ 


und Zahlungsfaͤhige aufgefordert, in den hierzu ans 
geſetzten Terminen, naͤmlich den rrten März, den 
23ften April, insbeſondere aber in dem letzten und pe⸗ 
remtoriſchen Termine den Zzöſten Mai V. M. um 
10 Uhr an unſerer Gerichtsſtelle vor dem Deputirten 
Herrn Juſtizrath Cleinow zu erſcheinen, ihre Ge⸗ 
bote abzugeben und zu gemärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde 
eine Ausnahme zulaſſen ſollten, nicht nur der Zuſchlag 
ertheilt, ſondern auch nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufſchilllngs die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetra⸗ 
genen, alſo auch der leer ausgehenden Forderungen 
und zwar der Letzteren, ohne daß es hierzu der Bros 
duction der Inſtrumente bedarf, verfügt werden wird. 
Die Taxe des sub hastam geſtellten Fundi kann zu 
jeder ſchicklichen Zeit in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. Militſch den 24ſten November 1828. 
Reichsgraͤfl. v. Maltzan Standesherrl. Gericht. 
Conzert⸗ Anzeige. 

Palms Sonntag den raten April a. c, wird die hee 
ſige Sing⸗Akademie zum Beſten ihres Direktors, des 
Herrn Moſewius, im Muſikſaale der Univerſttaͤt, 
eins Aufführung von 
0 Händels Meſſias 
veranſtalken. Einlaßkarten à 20 Sgr. und Textbücher 
à 2 Sgr., ſind gruͤne Baumbruͤcke No. 1. und in den 
Kunſthandlungen der Herren Leuckart und Foͤrſter 
zu haben. Der Anfang iff um 5 Uhr. a 

Win Aue 

Etne Parthie Malaga⸗, weiße nnd rothe franzs⸗ 
ſtſche Weine, in kleinen Gebinden und Flaſchen, fo 
Montag den rzten d. M., Vormittags um to Uhr, 
im Keller des Hanſes No. 16., zum wilden Manne 
auf der Kupferſchmiedeſtraße, meiſtbietend verkauft 
werden. Fäñäbndrlch. 

Gerſte⸗ und Hafer⸗Saamen 
von vorzuͤglicher Qualitat bat das Dom. Domfes; 
Wartenberger Kreiſes abzulaſſen. 

50 n ; e N e. 

Etne Parthte rother, ungedoͤrrter, von letzter Erndte 
gewonnener Kleeſaamen, iſt bei dem Dem Nip⸗ 
pern zu verkaufen. 


——:—r W ———ñ—— 
F. E. C. Leuckarts Leihbibliothek 


und Journalgeſellſchaft. 
Die Bedingungen zur Benutzung der 30,000 Baͤute 


ſtarken Leihbibliothek, welche fortwährend unt den 


neueſten ſchöͤnwiſſenſchafrlichen, geſchichtlichen und 
polltiſchen Schriften vermehrt wird, ſo wie zu me 


5 
teren Journal⸗ und Bücher⸗Leſezirkeln für 


Hiefige und Auswärtige, koͤnnen unentgeltlich in Em⸗ 
pfang genommen werden. Belgefuͤgt find bie Bedan⸗ 


gungen der Kiez, 
Muſlkallen⸗keihanſtalt 
in welche ebenfalls die neueſten Sachen ſogleich nach 


ihrem Empfang aufgenommen werden. 


T 


— 


— 


Literatur des römiſchen Conclave. 
Mit jedem Tage iſt die Nachricht von dem zur Wahl 
des neuen Pabſtes eroͤffneten Conclave zu erwarten, 
und da es vielen angenehm ſeyn durfte, eine genaue 
Schilderung von allem, was vom Ableben eines Pab⸗ 
ſtes bis zur Wahl eines neuen geſchieht, ſo wie von 
den Vorbereitungen zur Wahl eines neuen, den Be⸗ 
dingungen und Formen, unter welchen dieſe ſtatt fin⸗ 
det, Kunde zu erhalten, ſo ermangeln wir nicht, auf 
eine in unſerm Verlage erſchienene Schrift aufmerkſam 
zu machen: 5 
Das roͤmiſche Conclave oder genaue 
Beſchreibung der Pabſtwahl. 
i 4 Bogen. gr. 8. Preis 8 Sgr. 
Leipzig im Maͤrz 1829. 
Dykſche Buchhandlung. 
Liter ariſche Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring⸗ und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) iſt zu haben: 
Der Arzt der Kinder, 
oder Anleitung, die Krankheiten der Kinder zu 
erkennen und zweckmaͤßig zu behandeln. Eine 
Schrift fuͤr Jedermann, herausgegeben von 
Dr. Becker, practiſchen Arzt in Leipzig, 
Preis 20 Sgr. 


Keln Buch verdient jedem Pfleger der Kinder waͤr⸗ 


mer empfohlen zu werden. Jede Mutter ſollte es zu 
ihrem Handbuche machen. Dle Mutter, die wach⸗ 
ſamſte Beobachterin der Kinder, bemerkt ja wohl am 
erſten jeden krankhaften Zufall, der ihnen zuſtoßt. 
zum fie dieſes Buch zu ihrem Nathgeber macht, fo 
wird fie ſich manche grundloſe Unruhe erfparen und 
belehrt werden, was fie zu thun habe, um plotzlich 
eintretende Zufälle minder gefaͤhrlich zu machen oder 
wohl gar fogleich durch zweckmäßige Anwendung der 
er angegebenen Mittel zu heben. Auf dem Lande 
vollends, wo der Arzt nicht gleich zu haben if, wird 
bei ſorgfältiger Benutzung dieſes Buches, manchem 
ungluͤcklichen Vorfalle, der durch Vernachlaͤſſigung 
fon? leicht entſteben könnte, vorgebeugt, manches 
Kind vom Tode gerettet werden. Aber ſelbſt wenn 
die Hülfe eines Arztes in der Naͤhe tft, wird dieſes 
Buch den Eltern die wichtigſten Dienſte leiſten, da die 
darin enthaltenen Vorſchriften auch zeigen, wie man 
die Verordnungen des Arztes befolgen muͤſſe. Guts⸗ 
beſitzer und Prediger, ſo wie Jedem, der in ſeinem 
Wirkungskreiſe zur Verminderung der Sterblichkeit 
Be den Kindern beitragen fan, darf man auf die⸗ 
näͤtzliche Buch beſonders aufmerkſam machen. 
it Bader Anzeige. 
Die Haackeſche Bade⸗Aaſtalt am Oderthor, welche 
zur Aufnahme der reſpectiven Bade» Gäfte wlederum 
In Bereltſchaft geſetzt it, 
ahre zum geneigten Zuſpruch. 


. 
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empfiehlt ſich auch in dieſem 


— 


PPC c 
Kunst - Anzeige, 

Die Kunst- Handlung von 4. Fietta in 5 
$ Breslau, am Ringe dem Schweidnitzer Keller $ 
$ gegenüber, empfing in diesen Tagen eine neue $ 
$ Sendung vorzüglicher Kupferstiche aus der $ 
$ italienischen, französischen und englischen $ 
$ Schule, worunter sich in ausgezeichnet schö- $ 
$ nen Abdrücken: die Vermählung von Longui, 5 
$ die Madonna von Müller, die Verklärung $ 
$ Christi von Morgen, das heilige Abendmahl $ 
$ nebst andern vorzüglichen Sachen befinden, g 
$ Verehrer solcher Kunst-Gegenstände ladet $ 
$ deshalb ergebenst ein. $ 
$ Marchetti, 5 

— 


Assistent von Anton Fietta. 
Berbr eser 3 3009 


Nen e i g e. f 
Tauf⸗, Confirmations⸗ und zu ſehr vielen andern 
feſtlichen Gelegenheiten fi) eignende Denkmuͤnzen von 
Jachtmann und D. Loos Sohn in Berlin, er⸗ 
dlelten wir in Gold, Silber, Neugold und brauner 
Bronce, und verkaufen ſolche feßr wohlfeil. 
Hübner et Sohn, 
am Ringe No. 43. dicht neben der Apotheke zum gold⸗ 
nen Hirſch, ohnweit der Schmiedebruͤcke. 


An 
Wiener Schnuͤrmieder zu den Preifen von 1 Rthlr⸗ 
25 Sgr. bis 6 Rthlr., find immer vorraͤthig zu haben, 
ſo wle auch von allen Arten für Kinder, bei 
Bamberger, Riemerzelle No. 17. 
Zum Maas bedarf ich ein paſſendes Kleid.) i 


Direet aus Paris 


erhielten wir in größter Auswahl, Armbänder, Ayraf⸗ 
fen, Coliers, Guͤrtelſchnallen, Damenkaͤſtchen und 
Damentaſchen, fein vergoldete Halsketten, Sevignes, 
Kaͤmme, ſehr ſchoͤne aͤcht vergoldete Taſſen mit ſchle⸗ 
ſiſchen Anſichten in modernſter Fagon und ſehr viele 
ben e die ſich ganz beſonders zu Ge⸗ 
ſchenken eignen. 

HUNDEN e Zn 

f o. 43. dicht er Apotheke gold⸗ 

” Be rl sonne dee Shmievestkee 


An f d i a 
S me ſeldene Herrenhuͤte neuſter Fagon zu 
en Sgr., 60 Sgr., 70, 80 und 85 Sgr. 
das Stuck, fo wle eine ſehr große Auswahl auf Fils 
lakirte Domeſtiken Hüte empfiugen und verkaufen ſehr 
billig. 8 
Huͤbner et Sohn, 


No. 43, dicht neben der Apotheke zum gold: 
= ai Hirſch⸗ ohnweſt der Schmiedebruͤcke. 


gesehene en 
H ‚ Saamen Anzeige 
für die Oekonomie. „ 


Meine erneuerten Transporte auslaͤndiſcher 
Saamen ſind angelangt, und offerire ich aͤcht 
franzoͤſiſche Lucerne 28 Rthlr., von Staub frei 
geſiebtes engl. und franz. Ralgras 36 Rthlr. den 
Centner, ſpätes Weißkraut 1 Rthlr., weiße Erd⸗ 
Nüben 1 Rthlr. und Rotabaga 1 2/3 Rthlr. das 
Pfund, ſo wie vorzuͤglich ſchoͤne Sorten unge⸗ 
doͤrrten weißen und rothen Saamen⸗Klee, Knoͤh⸗ 
rich und Runkelruͤben⸗Koͤrner, aͤußerſt billig. 

Zugleich empfehle ich meinen führenden Sax 
men von Gemuͤſe und Blumen, wie auch Sorti⸗ 
ments von extra gefüllten engl. Caranten, hohe 
Sommer, Herbſt⸗ und Winter⸗Levkoyen, Roͤhr⸗ 
Aſtern und Sommer⸗Blumen, extra gefüllte Bal⸗ 
ſaminen, gef. Lacke u. ſ. w., laut gratis auszu⸗ 
gebendem Verzeichniß; und wohlriechende Re⸗ 
ſeda das Loth 10 Sgr. zur geneigten Abnahme. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 

Schmiedebruͤcke No. 10. 
JJC 


eek 
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gr 15 Fee 
gut fahre, feine Pferde redlich verpfſegt, Reinli 
in allen Stücken ausübt, treu, ebritch und nn 
weiſe nicht dem Trunke ergeben iſt. a 
Rogau am Zobten⸗ Berge den 7ten April 18 
g ene k ye. 
Auf b 95 . a 
em großen Ringe No. 24. iſt die ıfle Etage zu 
vermiethen und Michaelis zu beziehen. Auch ik 2 
ſelbſt der Hausladen zu vermietden und kann ſogleich 
bezogen werden, Das Nähere beim Eigenthuͤmer. 


daß er ſicher und 


29. 


1 


kunſt hierüber geben. 


Angekommen e Fremde. 


In der goldnen Gans: Hr. Karſt, Kammer⸗Direktor 
‚von Johannisberg; Hr. v, Zieglers Klipphauſen, Kaufmann, 


Bekanntmachung. von Leipnig; Hr. Sammelſohn, Kaufm., von Krackau; Herr 

Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publikum Hank Kaufmann, von Leipzig; Hr. Voͤrſte, Kaufm., von 

; 50 armen. Im goldnen Schwerdt: Hr. Oechslein, 

hier ſelbſt, hat Unserzeichneter die Ehre, bei feiner Kaufmann, von Stuttgardt; Hr. Müller, e l 

Dur Jaht Ark eng: zeit eine Fast Rie ſin, RR 1960 8 in 5 , Naß Hr. Graf von 
17 1 ahr alt, we hieſigen und in mehre Bi erlin; Hr. Heydorn, Kaufm., 

2 1 e Pen alge. — Im weißen Adler: Hr. v. Schickfuß, kaczeg⸗ 


andern Blättern ihrer beſondern Groͤße wegen, von 
6 Fuß 6 Zoll und als eine ſeltene Naturerſcheinung 
ruͤhmlich bekannt gemacht iſt, ſehen zu laſſen. Da 
dieſelbe in mehreren Hauptſtaͤdten und zuletzt in Ber⸗ 
lin, allgemeines Erſtaunen erregt hat, ſo ſchmeichelt 
ſich Unterzeichneter mit der Hoffnung auch hier mit 
gürigem recht zahlreichen 8 erfreut zu werden. 
er Schauplatz iſt am Ringe No. 57. eine Treppe hoch. 
AR F TEE 
Sn Bie ſt. 
Da ich dieſe Oſtern meinen alten Kutſcher penfids 
nire, feine Stelle aber wieder zu beſetzen münfche, 
fo kann ſich baldigſt ein Kutſcher bel mir melden, deſſen 


SGBetrelde- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


r. Schottky, Juſtiz⸗Amts⸗Regiſtrator, von Kupp, Weiden⸗ 
raße No, 31; Hr. Dr. Gauſert, von Ku Schmiede 
fr No. 355 olſtadt, Schmiede 


Breslau den 9. April 1829. 


. Hoͤchſter: Mittler: Niedrig ſter: 
Weitzen 2 Kthlr. 4 Sgr. ⸗ pf. — 1 Kthlr. 28 Sgr. Pf. — 1 Kthlr. 22 Sgr. 
Roggen 1 Kehle. 5 er 2 Pf. — Rthlr. 6 Sgr. 6 f. — Be 26 Ser. 6 De 
Gerſte 1 Ahle. 3 Sgr. „ pf. — „ Atble. 26 Sgr. „ Pf. — „ Ktblr. 10 Sgr. 
Hafer „Athlr. 22 Sgr. Pf. — ⸗FKeblr. 21 Sgr. 3 Pf. — „ Fthlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Erben 1 Kehle. Sgr. Pf. — Ahle, a7 Sgr. ff. — + Kihlr. 24 Sgr. „ pf. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn 


Redakteur: 


| und Feßtage) täglich, im Werlage der Wilhetm Gottlieb. 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Köͤvigl. Poſtämtern in haben. 5 f 
Profeſſor Dr. Sunif i 
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